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Der Unterfuchungsausschutz.

c Berlin . 22. Oktober.
Der zweite Ausschuß des parlamentarischen

Untersuchungsausschusses setzte heute die Der»
Handlung mit der Vernehmung des Grafen
Bernstorff fort. Am Zeugentisch hat heute ne¬
ben dem früheren Reichskanzler Bethmann
H o l l w e g und dem Vizekanzler a. D.
Helfferich  auch der ftühere Staatssekre¬
tär des Auswärtigen, Zimmermann,  Platz
genommen. Die Verhandlungen boten zunächst
nichts Wichtiges und verliefen sich vielfach in
Kleinigkeiten. Graf Bernstorff erklärte , W i l-
so n sei b e r e i t gewesen, für die Frei¬
heit der Meere  einzutreten , und habe
auch geglaubt, das zur Zeit des Lusitaniafalles
erreichen zu können. Er habe aber gleichzei¬
tig die Forderung gestellt, daß Deutschland den
Unterseebootkrieg  aufgeben müsse.
Jedesmal, wenn er, Graf Bernstorff, geglaubt
hätte, irgendetwas erreicht zu haben, sei wie¬
der eine Versenkung oder eine Verschärfung
des Unterseebootkriegesoder ein anderer Fall
eingetreten, der alle Verhandlungen in Ameri¬
ka hinfällig gemacht habe. Während dieser
Zeit habe sich der gesamte ameri¬
kanische Handel auf den Ver¬
ba  n d e i n g e st e ll t. Die Ausfuhr nach
den Derbandslä , drrn sei sogroß gewesen, daß
eine Lieferung nach Deutschland nur ein Tro¬
pfen auf einen heißen Stein gewesen wäre.
Infolgedessen seien auch die Bemühungen der
Botschaft, wenigstens die B a u m w o l l in¬
te r e ssen t e n, die zu Deutschland hinneigten,
zu gewinnen, vergeblich gewesen. Wilson mußte
also damit rechnen, daß Amerika seinen Han¬
del mit dem Verband aufrecht erhalten wollte.
Wenn er diesen Handel gestört hätte, würde
er die öffentliche Meinung in Amerika gegen
H gehabt haben. Deswegen habe er auch
abgelehnt, die bewaffneten Handelsschiffe aus
den amerikanischen Häfen sernzuhalten, weil
er damit den amerikanischen Handel lahmge¬
legt hätte, da es keine andern Handelsschiffe
für Amerika gab. Zu der Behauptung von

Deutschen Verschwörungenin Amerika
erklärte Graf Bernstorff: Nach seiner Auf.
fassung habe es diese Verschwörungen über¬
haupt nicht gegeben. Freilich seien einzelne
Handlungen vorgekommen, die mit den Ge¬
setzen der Vereinigten Staaten nicht in Ein.
klang zu bringen waren, mit denen aber die
deutsche Botschaft niemals etwas zu tun hatte.

Nachdem auf Grund der Akten festgestellt
worden ist, daß das Friedensangebot

vom 12. Dezember infolge
Uebereinstimmung mit der

Ober st en Heeresleitung
zustande gekommen ist, die an dem Entwurf
verschiedene Aenderungen vorgenommen hat,
und daß das Angebot auch in völliger Ueber¬
einstimmung mit dem Kaiser  in die Welt
gegangen ist, geht die Verhandlung zu dem
Zeitabschluß über, der mit dem

amerikanischen Friedensan¬
gebot

beginnt. Zn seinen einleitenden Bemerkungen
'Äußerte Berndorff, daß Wilson trotz unseres
Friedensangebotes an der Friedensvermittlung
festgehalten habe. Tr habe dem Eindruck wie-
dersprochen, daß sein Angebot mit dem deut¬
schen Angebot etwas zu tun hätte. Die öffent¬
liche Meinung in Amerika habe den Schritt
Wilsons als durchaus  d e u t s ch fr  e und-
l i ch angesehen. Nach seiner jetzigen Kennt¬
nis von den Dingen ist Graf Bernstorff der
Auffassung, daß ein Widerspruch herrschte zwi¬
schen der deutschen Antwort aus Wilsons Note
und seinen Auffassungen. Er habe damals an¬
genommen, daß wir antworten sollten, wir
wünschten eine Friedensvermittlung insoweit,
daß eine Konferenz zustande käme, auf der
verhandelt werde. Er habe aber nicht ange-
nommen, daß damit die Wilsonsche Friedens¬
vermittlung beendet werden sollte. Jetzt müsse
er allerdings annehmen, daß unsere Antwort
vom 26. Dezember die Absicht verfolgte die
Wilsonsche Friedensvermittlung völlig abzu¬
schneiden.

Abg. Sinzheimer  stellt fest, und Graf
Bernstorff bestätigt das , daß das Kernstück
der Wilsonschen Note die Bitte an alle Krieg¬
führenden sei,

bestimmte Friedensbeding,
ungen

mitzuteilen. Dieser Bitte wurde in der deut¬
schen Antwort nicht  entsprochen, und
Graf Bernstrosf habe daraufhin telegraphiert,
daß Lansing ihn nunmehr gebeten habe, ihm
wenig st ens vertraulich  unsere Frie-
densbedingungen mitzuteilen. Darauf habe
Staatssekretär Iimmermann zwei Tage vor
dem Unterseebootkrieg Graf Bernstorff ersucht,
die Frage dilatorisch  zu behandeln.

Dr . Sinzheimer  stellte ferner fest,
daß am 16. Januar 1917

ein Telegramm des Kaisers
an den Staatssekretär Iimmermann gerichtet
worden ist, in dem es wörtlich heißt : „Seine
Majestät lassen Euer Exzellenz für die Aus¬
kunft danken. Zum Telegramm bemerkt

Seine Majestät, daß Allerhöchst die¬
selben gar keinen Wert auf
Wilsons Friedensangebote le¬
gen . Falls Bruch mit Amerika
unvermeidlich wäre , ist es nicht
zuändern . Es wirdvo rge gange  n."

Die Verlesung dieses Telegramms rief große
Bewegung hervor. Graf Bernstorff bestätigte,
daß er auf Grund dieses Telegramms und der
jetzigen Veröffentlichungenzu der Auffassung
gekommen sei, daß die Wilsonsche Friedens¬
vermittlung von uns beseitigt werden sollte,
während er damals seine Anweisungen so ver-
standen habe, daß wir die Wilsonsche Vermitt¬
lung weiter wünschten. Graf Bernstorff er¬
klärte auf Befragen, daß ihm unsere genaue
Friedensbedingungen vor dem 29. Januar
nicht mitgeteilt worden sind. Die Friedensbe¬
dingungen seien sehr maßvoll  gewesen. Er
habe in Amerika gesagt, sie würden , da sie
maßvoll wären, im Gegensatz zu denjenigen
der Feinde, den Eindruck der Schwäche
Hervorrufen. Die Bedingungen , unter denen
wir am 12. Dezember zum Frieden bereit
waren, wurden gleichzeitig mit der Erklärung
des verschärften Unterseebootkrieges überreicht.

Zum Schluß kam noch die Rede auf das
Kreuzverhör, in das der Präsident Wilson im
amerikanischen Senat genommen wurde, und
dahin ging,
ob Amerika doch in den Krieg

mit uns eingetreten wäre,
wenn wir nicht den unbeschränkten Untersee¬
bootkrieg angefangen hätten . Wilson soll da¬
rauf bejahend  geantwortet haben. Der
Unterausschuß beschloß, den englischen Text
dieser Senatsaussprache morgen vorzulegen.

Am Schluß der Heutigen Verhandlns '-wvrde
festgestellt, daß Graf Bernstorff an den gu¬
ten Willen Wilsons glaubte,
den Frieden zu vermitteln, und zwar sollte
dieser Friede

ein Friede ohne Sieg
sein, bei dem Deutschland seine Weltstellung in
vollem Umfange behielt. Niemals sei von
amerikanischer Seite mit ihm über einen Frie»
den verhandelt worden, worin auch nur die
geringste Abtretung deutschen Gebietes zuge¬
mutet worden wäre.

Um 1 Uhr ttat Vertagung auf morgen ein.
- Berlin , 23. Oktober. Die heutigen

Verhandlung des zweiten Unterausschusses be¬
gann mit der Aufklärung eines Widerspruchs,
den die gestrige Verhandlung hinterlassen hatte.
Graf Bernstorff hatte am Schluß der gestrigen
Vernehmung erklärt , daß von amerikanischer

Seite ihm niemals über einen Frieden verhan¬
delt worden sei, worin auch nur die geringste
Abttetung deutschen Gebiets uns zugemutet
wäre. Demgegenüber hat Wilson in seiner
Botschaft vom 22. Januar also zu einer Zeit,
da die diplomatischen Beziehungen noch be¬
standen, die Errichtung eines einigen Polens
mit einem Zugang zum Meer gefordert, der
unter Umständen auch durch eine bestimmte
Neutralisierung hergestellt werden könne. Da
die Errichtung Polens nur auf Kosten der
territorialen Unversehrtheit Deutschlandser¬
folgen könnte, liegt offenbar ein Widerspruch
zwischen der gestrigen Erklärung des Grafen
Bernstorff und der Botschaft Wilsons. Graf
Bernstorff suchte diesen Widerspruch dahin auf¬
zuklären , daß Wilson nach Aeußerungen von
Oberst House ihm gegenüber unter der terri¬
torialen Unversehrtheit Deutschlands nicht ver¬
standen habe, daß notwendig und unbedingt
dieselben Gebietsteile bei Deutschland verblei¬
ben ^ sollen, sondern daß ein Statusquo durch
gewisse Ausgleichungen hergestellt werden sollte.

Aus der weiteren Verhandlung, die sich
über diesen Widerspruch entspinnt, geht hervor,
daß über die Einzelheiten der polnischen Fra¬
ge überhaupt nicht verhandelt worden ist. Am
23. oder 24. Januar 1917 erhielt Graf Bern¬
storff ein Telegramm von Oberst House, der
ihn zu einer Besprechung einlud und ihm da¬
rin eine amtliche Friedensvermittlung auf der
Grundlage der Wilsonschen Botschaft vom 22.
Januar anbot. Diese Tatsache hat Graf Bern¬
storff nach Berlin telegraphiert. Das war seine
letzte politische Unterredung in Amerika vor
der Ueberreichung der Unterseebootnote, die
den Abbruch der diplomatischenBeziehungen
mit sich führte.

Vorsitzender Warmuth kommt dann zurück
auf die gestern bereits verhandelten Aeußerun¬
gen Wilsons im Senat, die nach dem englischen
Original überprüft werden sollten. Es wird
festgestellt, daß Wilson tatsächlich entsprechend
den gestrigen Aussagen die Ansicht geäußert
hat , daß Amerika wahrscheinlich sowieso in den
Krieg hineingekommen wäre. Ueber seine
Auffassung von seinem Empfang in Deutschland
befragt , berichtet der Zeuge über eine Unter-
redung mit dem Reichskanzler.

Herr v. Bethmann hat mir damals die
Gründe angegeben, weshalb er die amerika¬
nische Vermittlung nicht angenommen hat. Der
erste Grund war, daß Wilsons Vermittlung in
Deutschland so unpopulär wäre, daß er damit
im Reichstag nicht durchgekommen wäre. Es
würde nur die sozialdemokratische Partei sich
damit einverstandenerklärt haben und keine

Treue Liebe.
Kriinmalromcm von Erich Ebenstein. 18

„Und wo blieb er die Nacht über ? Warum kehrte er nicht
I« mir zurück?"

„Vielleicht wollte er dieS anfangs . Wenigstens trieb eS
ihn zuerst, nachdem er sein Gepäck beim Portier deponiert
bmte, wieder hierher. Aber er sah kein Licht mehr in den Fen¬
stern und nahm an, daß Eie schon schliefen. DieS beruhiate
>hu. Er bcsaiiu sich, wie schiver Ihnen der Abschied gefallen
war, und beschloß, diese Qual nicht noch einmal heraufzube»
schwören. Die folgenden Stunden verbrachte er in verschiede¬
ne» CnfeS. Zuletzt begab er sich wieder anf den Bahnhof und
wartete halb schlafend im Wartesaal auf den Abgang seines
BiujeS, der um 7 Uhr Wien verließ. So wenigstens gab er
*ot dem UntersuchnngSrichter an ."

„Dann ist eS auch bestimmt wahr ; denn Hermann sagte
nie auch nur die kleinste Lüge!"

Marion sann eine Weile nach. Dann hob sie plötzlich den
lkopf.
, «Der Herr mit dem strengen Blick, welcher mir damals

*’e furchtbare Mitteilung machte, daß meiu armer Vater
'iicht mehr unter den Lebenden weilte —"

«ES war Staatsanwalt Helmer."
«Ich weiß eS nicht. Aber er sagte mir auch, daß Hermann

»vr Papas Tod bei diesem gewesen sein soll. DieS wenigstens
m bestimmt ein Jrrtnm , denn Hermann hätte »nir das nicht
twrsctnviegeri!"

«Nein, eS ist kein Jrrtnm . gnädige Frau . Und damit kom-
^kn wir zu der zweiten Gruppe oon VerdachtSgründen . welche
«kgen Dr. Walter geltend gemacht werden. Ihr Vater langte
w 5 Uhr im Hotel zur Krone an und schon eine halbe

?l«ude später erkundigte sich Dr . Walter beim Portier nach
”■«>« Zimmeruummer, da er ihm einen Besuch abstatten
" °lle. (Em Irrtum in der Person ist ausgeschlossen, da Dr.
Walter durch den Portier seine Karte hiuaussandte und auch
>°wrt empfangen ivurde. Der Portier sagt, Graf Lafardy

den Herrn offenbar erwartet und scheine sich in unge»
Ähnlicher Erregung befltnden zu haben. Dr . Walter blieb

> «ine halbe Stunde oben. Schon vorher , gleich bei der

Ankunft, hatte sich der Graf Tee und kalte Zutaten auf sein
Zimmer kommen lassen. Als Dr . Walter ihn verließ, traf er
am Gang das Stubenmädchen und richtete diesem den Auf¬
trag des Grafen aus , er wünsche nicht mehr gestört zu werden
ein Befehl, dem man natürlich nachkam. Dr . Walter trug ei^
neu Brief in der Hand. Bon dieser Stunde an hat den Grafen
niemand mehr gesehen, bi« man ihn am anderen Morgen tot
anffand . Ein Rest von mit Kognak gemischtem Wasser auf
seiuem Nachttischchen ergab einen starken Zusatz von Zyankali,
dem Gift , welches auch in der Leiche gefunden wurde. Au»
einem Billett , wahrscheinlich jenem, daS Dr . Walter zur Auf¬
gabe mituahm , an die Gräfin Lafardy, geht hervor, daß ein
Selbstmord ausgeschlossen ist."

Hempel schwieg. Marion war aschbleich geworden. Verstört
murmelte sie: «Und er sagt mir kein Wort von dieser Unter¬
redung ! Warum , o warum ?"

Plötzlich hob sie den Kopf.
«Und Hermann ? Was sagt er?"
Er gibt den Besuch ohne weiteres zu. Anf dem Wege zu

einem Krankenbesuche habe er in der Lnisenstratze zufällig den
Grasen getroffen, der ihn aufforderte, zu ihn, zu kommen, da er
mit ihm zu sprechen habe. Als er seinen Schwiegervater ver¬
ließ. sei dieser voUkounuen wohl gewesen. Was später geschah,
weiß er nicht."

„'Aber wa§ hatte mein Vater, der sich ganz von unS abge»
wendet hat , ihm denn zu sagen?"

„Ueber de» Inhalt der Üuterredung verweigert Dr . Wal¬
ter bis jetzt jede Auskunft."

Eine Weile blieb es völlig still nach diesen Worten. Ma¬
rion fuhr sich mehrmals über die Stirn , als wolle sie dü-
stere Schatten von da « »nnschen, und blickte Hempel endlichverwirrt an.

„So viel deS Rätselhaften und Unerklärlichen, das mein
armer Kopf nicht fasse» kann." niurmelte sie. „Und doch muß
Hermann unschuldig sein. Dafür setze ich mein Leben zum
Pfand ! Wer hat denn nur all diese schrecklichen Dinge gegen
ihn zusammengetragen ?"

»Die Untersuchung, wie es ihre Pflicht ist."
„Und wie kamen Sie dazu, davon zu erfahren, da Sie mir

doch sagten, Sie seien Privatdetektiv?"
.Ein glücklicher Uinstand fügte «8, daß Untersuchungs¬

richter Dr . WaSiuut ein Freund von mir ist, dem ich frühe
wiederholt in schwierigen Fällen Dienste erwies und der des
halb etwa « auf meine Worte gibt. Ihn , wurde der Fall La
fardy übertragen . Ich nenne dies einen glücklichen Umstanl
insofern , als wir dadurch vor Abschluß der Borerhebnnge,
erfahren , waS gegen Dr . Walter an Verdachtsmomenten vor
liegt . So ist es mir wenigstens möglich, selbständig die Rich
tigkeit derselben zu prüfen und meinerseits Gegen»,aterial z»
sammeln für die Anklage."

Ulll>  wirser Dr. WaSmut glaubt an Hermami»
Schuld ?"

„Er ist beinahe ebenso fest davon überzeugt wir de,StaatSauwalt ." "
Aber, mein Gott, " rief die junge Frau bitter, „jede Ta

muß doch euren Grund haben! Weshalb sollte denn inei,
Mann etwas so Furchtbare « getan haben?"

„Darairf würde Wasmut Ihnen antworten : Man hat im
Nachlaß Gaston LafardyS ein Testament gefunden, welches
Sie . gnädige Frau , zu seiner Universalerbin eiusetzt. Auch
von seiten Ihres Vater » muß. selbst, wenn die Ansprüche
Ihrer Stlefinutter sich als einwandfrei erweisen sollten
Ihnen ein bedeutendes Vermögen zufallen. Dr. Walters ärzk.
liche Praxis hier reichte kaum für die Notwendigkeiten des
täglichen Lebens — Beweis dafür, daß er sich um die Stellein Amerika bewarb —"

„O, die« tat er gegen meinen Willen! Wir hatten genug
zum Leben. ES war nur feine törichte Liebe zu mir, die ihn
antrieb , mir daS Leben einer reichen Frau verschaffen zuwollen !"

„DaS ändert nichts an der Tatsache, daß Sie durch der
Tod jener beiden Männer über Nacht zur reichen Frau
wurden ! Für die Welt , wie sie nun einmal ist, bildet dies
den stärksten Beweis für feine Schuld; denn kein Verbrechen
scheint praktisch nüchternen Mensche» so plausibel als das,
welches um Geld begangen wurde !"

Marion stöhnte tief auf.
„O —und  das ihm ! Dem reinsten, selbstlosesten Me,,'

scheu, den die Welt trägt ! Um Geldes willen des Mordes
verdächtig !" 244 20

Ihre brennenden Blicke versenkten sich tief in Silas Hein-
pel« bartloses Antlitz.



andere. (Bewegung.) Auf eine Anfrage des
Abgeordneten Katzenstein(Soz.) erklärte Graf
Bernstorff, daß nach seiner Ansicht Wilson vor
der Erklärung unsers Unterseebootkrieges die
moralische Ueberzeugung von der Ungerechtig¬
keit des deutschen Krieges nicht gehabt habe.

Graf Berndorff berichtet sodann über eme
Unterredung mit General Ludendorf am 4.
Mai , aus der er den Eindruck gewonnen haben
will, daß dem General seine Tätigkeit uner-
wünscht und unsympatisch war . General Lu¬
dendorff empfing mich mit den Worten : Sie
wollten in Amerika den Frieden machen; Sie
dachten wohl, wir wären zu Ende? Daraus
habe ich erwidert: Nein, ich glaube nicht, daß
wir schon zu Ende sind, aber ich wollte den
Frieden machen, bevor wir zu Ende sein wer¬
den. Darauf hat mir General Ludendorff ge¬
antwortet: Ja , aber wir wollen nicht. (Beweg¬
ung ) Wir werden jetzt durch den Untersee¬
bootkrieg die Sache in drei Monaten beenden.
(Bewegung). Darauf habe ich gefragt, ob er
sicher wäre, den Krieg in drei Monaten been¬
den zu können. Er hat erwidert, er hatte
wenige Stunden vorher ganz bestimmte Nach¬
richten bekommen, daß England unter keinen
Umständen den Krieg länger als drei Monate
aushalten könne aus Mangel an Lebensmit¬
teln. General Ludendorff fragte mich dann,
wann nach meiner Ansicht mit ernsihasten
Streitkräften in Europa erscheinen könnte. Ich
antwortete, daß dies nach einem Jahre etwa
der Fall sein würde. Wenn er glaube, mit
dem Unterseebootkrieg den Weltkrieg beenden
zu können müsse es vorher geschehen. Daraus
antwortete General Ludendorff: Em Fahr
brauchen wir nicht. Wir werden mit dem un¬
beschränkten Unterseebootkrieg vorher fertig
werden. (Erneute Bewegung.)

Nach einer Reihe weiteren Fragen , die
nichts von Belang ergeben, schließt die Ver¬
nehmung des Grafen Bernstorff. Die nächste
Sitzung wird am 31. Oktober. 10 Uhr vormit¬
tags , wahrscheinlich im Plenarsitzungssaal des
ehemaligen Herrenhauses sein. Es wird an
diesem Tage der frühere Reichskanzler von
Bethmann Hollweg vernommen werden. Der
Botschafter a. D. Graf Bernstorff wird zur
etwaigen Gegenüberstellung ebenfalls zu dieser
Tagung geladen werden.

Das Reichsnotopfer angenommen
c Berlin , 23. Okt. Der Gesetzentwurf

bett . das Reichsnotopfer wurde heute im
Ausschuß der Nationalversainmlung mit 17
liegen 4 Stimmen der deutschnationalenVolks¬
partei und der deutschen Dolkspartei ange¬
nommen.

Das Betriebsrätegesetz.
c Berlin , 23. Okt. Im Vetriebsräteaus

schuß der Nationalversammlung ist folgender
Regierungsvorschlagangenommen worden. Die
Mitglieder des Betriebsrates werden in ge¬
heimer Wahl nach den Grundsätzen der Ver
hältniswahl auf zwei Jahre gewählt. Art. 30
der Bestimmung, daß durch Beschluß eme
Mißbilligung durch die Betriebsversammlung
der Bettiebsrat zurücktreten muß, wird durch
ein Mehrheitsbeschluß gestrichen.

Die Wirkung der ostseesperre.
c Berlin , 24. Okt. Infolge der Sperre

der deutschen Schiffahrt in der Ostsee hat dort
auch die gesamte Minenräumungstätigkett ein¬
gestellt werden müssen. Die deutsche Marine¬
kommission hat der interalliierten Marinekom-
mi sion die planmäßige Fortsetzung der Arbeit
im Interesse der internationalen Schiffahrt und
Fischerei vorgeschlagen.

c Stettin , 24. Okt. Infolge der Blockte-
rung der Ostsee durch die Entente macht sich
in Stettin eine Knappheit an Frachtraum nach

den skandinavischen Häfen bemerkbar. Na¬
mentlich auf den Güterbahnhöfen sind die
Zustände unerttäglich geworden. Der Verkehr
der internationalen Schiffe ist ungehindert, da¬
gegen ist der Verkehr nach den lettischen Häfen
wegen der Unsicherheit der dortigen Zustände
eingestellt worden.

c Königsberg , 24. Okt. In Königsberg
und Ostpreußen find durch die Fortdauer der
O tseesperre Wirkungen von unübersehbarer
Tragweite zu befürchten. Ostpreußen ist infolge
seiner entfernten Lage und mangelhaften Bahn¬
verbindungen für die Versorgung vorzugsweise
auf den Seeverkehr angewiesen.

Das Besatzungskommando und die
Eisenbahnerstreiks.

c Berlin , 24. Okt. Der Oberbefehlshaber
der Rheinarmee hat eine Verordnung erlassen,
in der auf Grund des Waffenstillstandsvertra¬
ges die Eisenbahnbeamten und -Arbeiter auf¬
gefordert werden, auf ihrem Posten zu ver¬
bleiben und sich als aufgeboten zu betrachten.
Wer dieser Verordnung nicht nachkommt, werde
vor ein Kriegsgericht gestellt.
Die Ausstandsbewegung am Nieder¬

rhein.
Düsseldorf, 26. Okt. Die sämtlichen

Bettiebe des linksrheinischen Bezirkes Ober¬
kassel legten, wie bereits gemeldet, am Don¬
nerstag die Arbeit nieder. Die Bewegung ist
offenbar in Zusammenhang mit der allgemeinen
Streikbewegung auf dem linksrheinischen Gebiet
zu bringen. Die Rheinbahnen stellten den
Bettieb auf sämtlichen Linien ein.

Verstärkung der Besatzung,
c Basel , 25. Okt. Die Pariser Blätter

melden, daß die Besatzung in den besetzten
Gebieten eine erhebliche Heraufsetzungerfährt,
zu welchen Maßnahmen der neuerliche Ausbruch
von Streikunruhen in den besetzten Gebieten
beigetragen habe.
Der Friedenszustand effektiv geworden.

c Versailles , 25. Okt. Das „Journal
offkiel" veröffentlicht ein Gesetz, wonach am
24. Oktober der Kriegszustand sein Ende
erreicht hat und der Friedenszustand effektiv
geworden ist.
Die Volksabstimmung in Oberschlesien.

c Berlin , 25. Okt. Wie dem „Berl . Lok.-
Anz." berichtet wird, hat die polnische Regie¬
rung einen Aufruf an die Oberschlesier erlassen,
in dem sie mitteilt, daß die Volksabstimmung
im kommenden Frühjahr stattfinden wird.

Bayerns Kriegsopfer,
c München , 22. Okt. Nach dem amt

lichen Bevölkerungsbericht hat Bayern bis
Ende 1918 etwa 160 000 Gefallene auszuwei¬
sen.,ud außerdem ca. 70 000 Zivilpersonen
durch die Wirkungen der Hungerblockadever¬
loren, sowie einen Ausfall von 40 000 unge¬
borenen Kindern zu verzeichnen.

Schweres Eisenbahnunglück,
c Ratibor , 24. Okt. Heute fuhr auf

Bahnhof Karnowitz ein Personenzug einem
Güterzug in die Flanke . 3 Wagen, darunter
der Postwagen, gerieten, vermutlich durch Ent-
zündung von geschmuggeltem Spiritus , in
Brand . Bis jetzt wurden 17 Tote u. 60 Ver¬
wundete festgestellt.

c Berlin , 25. Okt. Die Zahl der Toten
aus dem Eisenbahnunglück auf der Sttecke
Ralibor -Troppau ist auf 60 Tote gestiegen.
Nach amtlicher Mitteilung gab es 21 Schwer-
und über 100 Leichtverletzte.

c Berlin , 25. Okt. Dem „Berl. Tagbl"
mird aus Breslau zu dem Eisenbahnunglück
bei Karnowitz gemeldet, daß nach Angabe von
Mitreisenden die Zahl der Toten aus sechzig
gestiegen ist. Verletzt wurden 13 Personen.
Nach Ieitungsmeldungen hat die Katastrophe
deshalb so großen Umfang an Opfern ange¬
nommen, weil inr Beuthener Grenzbezirk, die
Spiritusschmuggelei im Großen betrieben wird.
Don den brennenden Personenwagen griff das
Feuer auf die nach vielen Hunderten zählen¬
den Spiritusschmuggler über, die sich nicht
schnell genug in Sicherheit bringen konnten.

Erhöhte Zuchthausstrafe,
c Berlin . 24. Okt. Im Reichsjustizmini¬

sterium ist der Gesetzentwurf gegen d. Schieber-
u Wucherunwesen, d. erhöhte Zuchthausstrafen
vorsieht, fertiggestellt. Er geht noch vor
Weihnachten der Nationalversammlung zur
Verabschiedung zu.
Einfuhrkontrolle an der Grenze des

unbesetzten Gebietes,
w Mainz , 24. Okt. Nach einer amtlichen

Mitteilung des hessischen Landesernührungs-
amtes hat die Reichs einfuhrstelle für Lebens¬
und Futtermittel an der Grenze zwischen dem
besetzten und dem unbesetzten Gebiet nunmehr
eine Einfuhrkontrolle für ausländische Lebens¬
und Futtermittel eingerichtet lediglich im In
tereffe der Hebung der deutschen Valuta . Vor¬
läufig sind beschlagnahmefrei: Reis, Hülsen¬
früchte, Kaffee, Kakao, Tee und Schokolade.
Beschlagnahmt werden vorerst alle Fette und
Oele, Seife, Kondensmilch, Fleisch (auch
Konserven), Fische und Kartoffeln und daraus
hergestellte Lebensmittel, Getreide und Mehl¬
produkte, Rosinen, Gewürze und Zucker. Um
durch einen plötzlichen Uebergang von dem
bisher geduldeten freien Handel zur Absper¬
rung des Grenzverkehrs eine Schädigung der
Handelsfirmen zu vermeiden, hat das Landes¬
ernährungsamt mit den Reichsausfuhrstellen
gewisse Uebergangserleichterungen vereinbart.

Vertagung auf 8 Tage.
c Berlin , 24. Okt. Wie wir hören, ist be¬

absichtigt, die preußische Landesversammlung
heute auf 8 Tage zu vertagen, um den Aus¬
schüssen Zeit zu geben. Am 14. November soll
das Plenum wieder zusammentreten.

Ausfall von Personenzügen,
c Kassel , 24. Okt. Im ' Bezirk der Eisen¬

bahndirektion Kassel werden mit Rücksicht auf
die zunehmende Kohlenknappheit bis auf wei¬
teres an Sonntagen keine Personenzüge mehr
gefahren.

c Karlsruhe , 24. Okt. Die bad. Eisen¬
bahnverwaltung macht soeben bekannt, daß in¬
folge der Kohlennot mit sofortiger Wirknng
28 Personenzüge innerhalb Badens ausfallen
müssen. Da mit einer weiteren Verschärfung
des Kohlen- und Lokomotivmangels zu rechnen
ist, so wird voraussichtlich eine vorübergehende
gänzliche Einstellung des Schnellzugs- und
Personenverkehrs in Baden erfolgen.

Saarkohle für das besetzte Gebiet.
I Mainz , 22. Oktober. In einem von der

französischen Militärbehörde ausgegebenen De
richt heißt es über die Kohlenkrise:

Die Militärbehörden wünschen der Bevöl¬
kerung die traurigen Folgen, die diese Krise
auf das wirtschaftliche Leben des Landes haben
könnte, zu ersparen und werden sich bemühen,
die Lage zu bessern. Das Saarbecken wird
für einige Zeit eine ergänzende Menge Koh¬
len, die der für Frankreich bestimmten Menge
entnommen wird, den Rheinlanden liefern.
Der Versand dieser Kohle hat bereits begon¬
nen. Auch ist die Derteilungskommissionin
Berlin energisch darauf hingewiesen worden,
daß die nötigen Kohlen, welche das Ruhrbecken

abgeben soll, in Zukunft genau geliefert wer¬
den müssen.

Die Kriegswohlfahrtsausgaben der
Gemeinden.

c Berlin , 23. Okt. Der Gemeindeausschuß
der preußischen Landesversammlung behandelte
den Gesetzentwurf über weitere Beihilfen von
550 Millionen Mk . zu Kriegswohlfahrtsaus-
gaben der Gemeinden. Allgemein wurde an¬
erkannt , daß die Gemeinden diese Beträge
einmal zurückerhalten müßten. In der nächsten
Sitzung soll der Finanzminister darüber gehört
werden.

Eine holländische Zwangsanleihe.
c Haag , 24. Okt . In den Generalstaaten

wurde eine Gesetzesvorlagezur Ausschreibung
einer Zwangsanleihe von 450 Millionen Gul¬
den eingebracht.

Auflösung der Soldatenräte,
c Amsterdam , 24. Okt. Die Soldatenräte

wurden aufgehoben, die Vertreter der Kommu¬
nisten von der Front zurückgerufen. Den Be-
ehl führen dort nur noch Offiziere.

Ein wirtschaftlicher Völkerbund,
c Versailles , 24. Okt . Die „DailyMail"

meldet : Die internationale Wirtschaftskonfe¬
renz in Atlandic City nahm einen Anttag an,
wonach ein internationaler Wirtschaftsorganis¬
mus gegründet werden soll, der dem Völkerbund
gleichkommt und die internatl . Beziehungen
regeln soll. Jedes Land, das der neuen
Organisation beitritt , errichtet eine nationale
Handelskammer , die zwei Mitglieder für den
Rat des wirtschaftlichen Völkerbundes zu er¬
nennen hat.

Trotzki leitet die Verteidigung
Petersburg.

c Kopenhagen , 24. Okt. Die Zeitung
„Politiken " meldet aus Helsingfors: Der
Vormarsch der Nordwestarmee wird fortgesetzt.
Bolschewistischen Zeitungen zufolge ist Trotzki
in Petersburg angekommen, um die Verteidi¬
gung der Stadt zu leiten. Alle Proklamatio¬
nen sind von Trotzki und Sinowjew unterzeich¬
net. Ueber Petersburg wurde der verschärfte
Belagerungszustand verhängt . Alle Theater
sind geschlossen und niemand darf sich nach 8
Uhr abends in den Straßen aufhalten. Die
Stadt wird bis zum Aeußersten verteidigt
werden. Alle Männer sind zu den Waffen
gerufen, selbst die 70jährigen. In der Stadt
wüten mehrere große Brände.

Der Kampf um Petersburg,
c Stockholm , 25. Okt. Die Bolschewik!

hatten am Donnerstag -Petersburg vollständig
geräumt. Das Eigentum der Sowjettegierung
ist bereits nach Moskau gebracht worden. Ts
stehen jedoch im Südosten der Stadt noch 2
Brigaden Sowjettruppen , die Derschanzungen
und militärische Arbeiten ausführen , um die
Verfolgung der feindl. Truppen zu erschweren.

Uebergang der Bolschewiki über die
Beresina.

c Amsterdam , 23. Okt . Die Bolschewi-
Ken melden drahtlos über ihre Aktion an der
polnischen Front , daß die Roten Truppen
erfolgreich vorrücken und die Beresina über¬
schritten haben.

Gemeinderatswahlen.
Dienethal . Wilhelm Stork 6., Karl

Hausen, August Pfaff 2., Christian Schäfer,
Karl Ochtinger, Wilhelm Lorch 2., Wilhelm
Lorch 3., Karl Winterwerber , Emil Stork.

Laurenburg . Christian Dauborn, Hrch.
Becker, Phil . Groß Wwe... Heinrich Lanny,

Hreue Liebe.
Kriminalroman von Erich Ebenftein. 14

.Aber Siel Sie glauben doch felsenfest an Hermanns
llnschiild, nicht wahr ?"

Eine Sekunde zögerte Hempel. Daun antwortete er rn^ g:
Ich habe nach einer laugen Reihe von erfahruugsreicheu

Jahren Deleriit, den Glauben an die Unschuld eines Men.
lchcn an de» Beweis zu knüpfen, gnädige Frau . Wir gehen
eben alle aufrecht — bis ein Zufall uns straucheln macht.
Alle« was ich Ihnen daher heute sagen kann, ist: Ich hoffe, daß
Ihr Herr Gemahl unschuldig ist, und ich werde meine ganze
Uralt einsetze», um die volle Wahrheit an den Tag zu bringen.

Mit einer unendlich müden, hoffuuugSlosen und ent-
länschten Beweginig ließ die junge Frau den Kops m die
Hände sinken und brach in Tränen auS.

C nur Hoffnung und kein Glaubei Armer, Hermaun!
* ' 7. Kavitel.
SilaS Hempel störte Marions Schmerz zunächst nicht.

Tr wußte daß Tränen zuweilen das beste Ventil sind für
rin« allzu 'schwer belastete Seele.

Erst als die Tränen der ,ungen Frau ruhiger zu fließen
begannen, sagte er sanft : „Sie haben mich vorhin nach me.,
nem Glauben gefragt, gnädige Frau . Das war verfrüht. Wa.
rum fragen Sie nicht nach dem, was ich bisher tat , um der
Wahrheit näher zu kommen? ES gibt nicht nur ausschließlich
VerdachtSmonieuie'gegen Dr . Walter . Auch andere Spinen,
wenngleich noch schwach und kaum faßbar, >md vorhanden,

bie  Sion SkHändestitken und blickt- d-.t Detektiv be.

ttoffeu^m. ^ |10̂ „ icht ganz verloren ? ES gibt noch andere

^ " 3 " .Tie eines schivarzbältigenMauneS.den aufztifittden.ch
.n den letzte» Tagen bemüht ivar. Leider bisher ohne Erfolg .

.Eines schivarzbürtigenManneS?Was wissen Sie von ihn .
Er ivvhnte unter dem Namen Leonardo Maffi un Hotel

,ur Krone, gab sich für einen Kaufmann aus Bologna au»
• und reiste unmittelbar , nachdem mau d,e Leiche Ihre ? Vaters

entdeckt halte, ab. sehr aufgebracht darüber, daß e,n Selbst¬

mord. man glaiibte damals noch an Selbstmord — m seiner
unmittelbaren Nähe - er ivar ihres BaterS Znnmernachbar
— verübt werden konnte. Der Hotelier wollte ihn. beruhigen,
indem er darauf himvies. daß vor einen, solchen Akt der Der-
zweifluiig ivvhl kein Ort der Welt gesichert sei, aber Herr
Maffi erklärte, es iväre ihin ganz umnöglich. auch nur eme
Stunde länger in eine»»Hause zu verbleiben, wo derartiges
vorgefallen sei."

„Nun , Italiener sind abergläubischI
Ja . Juimerhin muß manches in dem Gebahren dieses

Herrn auffaUen. Er erfnhr von dem Tode seines Zimmer,
nachbarn zuerst durch den Listjungen des Hotels , der ihm
einen Brief überbrachte und nah», die Nachricht mit großem
Gleichmnt zur Kenntnis . Kilrz darauf teilte ihm daL Stuben.
Mädchen mit, daß irgend jemand die Bermutnng ausge.
sprochen habe, es könne sich doch auch um ein begangenes
Verbrechen handeln . Fünf Minnten später verlangte Maffi
sehr ausgeregt seine Rechnung und erklärte, sofort abreiseii zu
wollen. ^

Nun hatte er aber das Zimmer in der Krone zive, Tage
vorher auf einen Monat gemietet, da er angeblich Haudels»
aefchäfte in Wien zu erledigen habe, die ungefähr so lange
dauern dürften. Die plötzliche Abreise auS einem so ivenig
wichtigen Grunde fiel n,ir zuerst auf. .

Zufällig wußte der Portier noch dieNinnmer des WageuS,
in dem Maffi vom Hotel ivegfnhr. Von dem Kutscher erfuhr
ich nun (»igendeS: Maffi ließ sich allerdings zur Südbadn
fahren nnd verfchivand dort in der AbfahrtShalle. Der Kut¬
scher der von Mittag au seinen Standplatz bei der Ankunfts¬
halle des Bahnhofes hatte, fuhr, da nur mehr eine hal>e
Stullde aus Mittag fehlte, langsam dorthin und reihte
sich den andern Wagen an . Von hier aiis sah er »tun zu seiner
Verwunderung , eine halbe ©tuiibe später den Italiener
samt fetitec Handtasche— beiläufig bemerkt, ein sehr arm»
seliges Gepäck für einen beabsichtigten vierwöchigen Ailfent-
halt — aiis der Ankunftshalle kommen und sich in der Rich.
tung gegen die Favoritcnstraße verlieren. Herr Maffi war
demnach gar nicht abgereist. Bon diesem Moment an fehlt
jede Spur von ihm. Er ist lveder in eitlem Hotel noch in
einem PrivathauS polizeilich gemeldet."

Marion , die Hempel« AllSsühnnigen mit gespannt«, Auf.

merksamkeit gefolgt war , schüttelte nun enttäufcht den Kopf.
.O — aber das alles scheint sich inir sehr leicht auf natür¬

liche Weise z,i erklären. Als Herr Maffi die Möglichkeit einer
Verbrechens in Betracht zog. mußte er auch daran denken, al»
Zimmernachbar meines armen Vaters vielleicht vernommen
zu werden. Dies mag ihm als Ausländer , der feinen Gefchaf
teu ungestört nachgehen wollte , lästig erschienen sein."

„Ungefähr dasselbe sagte ich mir auch. Aber Sie wisst"
noch nicht alles . Ich kehrte nach jenen Mitteilungen de« Kä¬
schers in das Hotel zur Krone zirrück und ließ mir das Zim¬
mer Herrn Leonardo Maffis zeigen. Dabei erfnhr ich von
dem geschivätzigen Stubenmädchen , daß Maffi sich tags oorhei
bei ihr um die beste Verbindung nach Baden erkundigt Hab«
und nebenbei fragte, ob sie vielleicht zufällig einen Grast"
Pierre Lafardy kenne? Sie bejahte und fügte hinzu, daß der
Graf sogar, ivenn er nach Wien koinme, meist in der Krone
abzilsteigen pflege, worüber sich Herr Maffi sehr erfreut zeigte.
Er habe, wie er sagte, geschäftlich mit dem Grafen zu tun.

Nim wollte etz ein Zufall , daß eben in dem Augenblick
als Ihr Vater tagS darauf ankam, Maffi von einem Ans¬
gange heimkehrte und das Stilbenmädchen sich im Vestibül
befand. Leise machte sie den Italiener auf den Grafen au ¬

fmerksam. doch schien er kein Interesse mehr an der Mittei¬
lung zu haben ; denn er stieg, ohne zu antivorten , in Gebaute»
versunken, die Treppe hinan.

Immerhin geht aus all de», hervor, daß Maffi die Abiiap
hatte : 1. aus irgend einem Grunde mit Ihrem Vater >"
Derbindung zu treten. 2. daß er um dessen Anwesenheit:»«*
Hotel zur Krone wußte, ohne daran oder an dessen Tod fpa-
ter scheinbar Interesse zu zeigen!"

Marion war blaß geworden. Jetzt fragte sie ateintv».
„Weiter ! Sie wiffe» noch mehr ?" 244'^

„Nur wenig. I » MaffiS Zimmer fand ich absolut keil»
Spur seiner Anwesenheit. Er hat mit peinlicher Sauberre,
ailfgeräumt , ehe er den Raiiin verließ. Aber dieses Zu">"r
steht mit dem benachbarten durch eine Tür in Verbindung,
welche zivar abgesperrt und mit einem Schrank verstellt M
— immerhin ist eine Tür da ! Ja , mehr noch: Der <schra
vor derselben wurde unzweifelhaft erst vor kurzem 00
Platze gerückt, obwohl das Stilbenmädchen behauptet, die»
zum letzten Mal vor «tiva vier Wochen getan zu Häven.



ojufluft Meffert, Ludwig Ehrlich 2., Karl
Schmidt, Wilhelm Großmann, Adolf Flöcker.

" von Nah und Zern.
Nassau, 26. Okt. Der heutige Wahl¬

tag ist in unserer Stadt ganz ruhig und still
„erlaufen. Er glich einem der Sonntage , wo,
_,ie man sagt, „nichts los" war . Die Wahl¬
beteiligung war sehr gering, von 1227 Wahl¬
berechtigten übten 144 (99 männliche und 45
weibliche) Personen ihr Wahlrecht aus . Daß
»je Beteiligung an der Wahl eine sehr geringe
-»in würde, stand bei Jedermann , durch die
Aufstellung der Einheitsliste, fest, daß dieselbe
aber so minimal würde, übertraf alle Annah¬
men. Dieses ist wohl daraus zurückzuführen,
tzaß eine Konkurrenzliste fehlte, die die ein¬
zelne Parteien zum Ansporn reizte und daß
hei den bürgerlichen Parteien eine gewisse
Kahlmüdigkeit sich eingeschlichen hat . Anf¬
allend tritt aber in die Erscheinung, daß die
Sozialdemokratie und die Arbeiterschaft, sowie
^ Landwirte fast gar nicht wählten. Man
,jrd durch dies. Fernbleiben von der Wahlurne
mder Annahme bestärkt, daß in diesen Kreisen
hja Aufstellung der einzelnen Kandidaten nicht
entsprechend und angenehm waren. Schuld
Saran sind diese aber selbst, da in den Ver¬
sammlungen der einzelnen Parteien zur Ans¬
prache und Berücksichtigung etwaiger Wünsche
reichlich Gelegenheit geboten war . Dagegen muß
man der Beteiligung d. gentrumslobend Erwäh¬
nung tun, denn von 144Wählerngehörten81 die-

Partei an. Das Wahlergebnis ist folgendes :
Für die Liste „Schulz" wurden 143 Stimmen
abgegeben, eine war ungültig. Hiernach sind
gewählt: Als Stadtverordnete:

1. Christian Schulz, Mehgermeister
2. Ludwig Busch, Handelsmann
3. Karl Petzoldt, Tapezierer
4. Eugen Anthes, Dr., Arzt
8. Joseph Ursell, Oberbahnassistent
6. Carl Adami, Postsekretär
7. Carl Busch4., Arbeiter
8. Carl Medenbach, Landesbankrendant
9. Wilhelm Müller, Forstmeister

10. Heinrich Flackus, Arbeiter
11. Franz Hofmann, Arbeiter
12. Christian Meusch, Oberpostschaffner.

Als Ersatzmänner:
13. Wilhelm Heister, Geschäftsführer
14. Christian Pape , Schlosser
15. Albert Twer, Fabrikdirektor
16. Wilhelm Wild, Schneidermeister
17. Peter Müller, Maurer
18. Otto Emrich, Lehrer.

*„* Nassau , 24. Okt. Volkszählungser-
aebnis am 8. Oktober 1919:

Einwohnerzahl 2343 (2225)
Männl . Personen 1062 (1061)

v „2BeibL Personen 1281 (1164)
Zahl der Haushaltungen 533 (501)

Me in Klammern beigefügten Zahlen sind das
Ergebnis der Volkszählung vom 1. Dezember
1910.

V Nassau , 27. Okt. Wir können den
Eltern unserer Schuljugend mitteilen, daß unser
Schulgebäude gänzlich geräumt ist und der
Unterricht, nachdem die Räume wiederherge¬
stellt sind, anfangs November wieder beginnen
dann.

V Nassau , 27. Okt. Küfermeister Fritz
Hehner wird heute oder morgen aus englischer
Befangenschaft zu seinen Angehörigen zurück-
dehren.

*,* Nassau , 27. Okt. Ein glänzendes Er¬
gebnis hat gestern der hiesige Stenogr .-Derein
.Babelsberger" auf dem Wettschreiben in Diez
zu verzeichnen gehabt, konnten doch sämtliche
Teilnehmer unseres Vereins — es waren 22 —
Preise erringen. Es erhielten Preise : Sn Ab¬
teilung 240 Silben:  Herr Chr. Schmidt
einen1. Preis ; 2 00 Silben:  Herr Karl
Lchaab einen 1. Preis ; 1 4 0 Silben : Herr
Eduard Moser, Herr Wilhelm Schüler, Frl.
El. Schenkelberg, 1. Preise; 100 Silben:
Herr Hans-Hermann Moser, Frl . Idi Slk,
Herr Adolf Bingel, Herr Karl Pape , Frl.
Mina Krekel, Herr Robert Wilhelm erste
Preise, Herr Willi Schaab einen 2. Preis;
bü S i I b e n : Herr Emil Mangold , Herr
Fritz Strauß , Herr Fritz Schwille, Frl . Hilda
Pohl, Herr Fritz Fellmann erste Preise, Herr
Willi Müller, Herr Kurt Hehner zweite Preise,
Herr Julius Bering eine lobende Erwähnung;
80 Silben:  Frl . Martha Köpper einen 1.
Preis, Frl . Johanna Wagner einen 3. Preis.
3nt Schön- und Richtigschreibenerhielten 1.
Preise: Herr Chr. Schmidt, Herr Ed. Moser,
Herr Willi Schaab, Herr Hans -Hermann Ma¬
ler; 2. Preise: Frl . Obi Slk, Herr Karl Pape,
Herr Adolf Bingel, Herr Karl Schaab, Herr
Willi Müller; 3. Preise: Frl. Minna Krekel,
Herr Willi Schüler, Herr Fritz Schwille, Herr
Fritz Fellmann, Herr Emil Mangold , Herr
pokert Wilhelm, Herr Fritz Strauß ; eine lo¬
bende Erwähnung : Frl . Hilda Pohl . Stiftheil!

*** Nassau , 27. Oktober. Am 4. No
°ember  findet in Limburg  im Ev. Ge¬
meindehaus, um 1 Uhr beginnend ein freier
^ilgemeiner Kirchentag für

Gemeindeglieder und Pfar-
statt mit folgender Tagesordnung : 1. Die

Zünftige Gestaltung der Kirche, 2. Stellung
Wahlvorlage des Konsistoriums, Redner
3 kirchl. Gruppen sind als Referenten be-

3. Aussprache. Dazu ladet ein vor-
^eitender Ausschuß ein, nämlich für die Grup-

der Rechten Landgerichtsrat Steubing , für
"r Gruppe der Mitte Dekan Obenau, für die

Gruppe der Linken Landgerichtspräsident
de Niem . Wir weisen unsere Leser auf diese
wichtige  Versammlung hin und empfehlen
ihnen dringend die Teilnahme daran.

V Nassau, 27. Okt. Die EheleuteP h.
Schwarz,  Obernhoferstraße, feiern Dienstag,
den 28. Oktober, ihre silberne Hochzeit.

%* Nassau , 26. Okt. Der Plan über die
Errichtung einer oberirdischen Telegraphenlinie
in Seelbach (Unterlahnkreis ) liegt bei dem
Postamt in Nassau (Lahn) von heute ab vier
Wochen aus.

%* Nassau , 27. Okt. Ab 1. November
werden Herr Dr. med. Fleischmann, zurzeit in
Heidelberg und Herr Dr. med. Fr >tz Poensgen,
der Sohn des früheren langjährigen Leiters,
zurzeit in Kiel, die ärztliche Leitung im Kur-
hause übernehmen. — Der seitherige leitende
Arzr, Herr Dr. Muthmann geht nach Frei¬
berg in Baden um eine eigene Praxis zu er¬
richten und der zweite Arzt Herr Sanitätsrat
Wagner übernimmt bei dem Sanatorium Erlen-
meyer in Bendorf eine leitende Arztstelle.

*** Nassau» 26. Okt. Sn dein Bericht
über die Stadtverordneten-Sitzung ist in Pos. :
„Umpflasterung der Oberstraße" berichtigend
nachzutragen, daß die Herren Stadtv . Adami
und Meusch, welche gegen die Ausführung
dieses Projekts Bedenken hegten, dieselben
durch die stattgehabte Aussprache fallen ließen,
wobei ihnen zugesichert wurde, daß bei der
neuen Pflasterung nur ein rauher , nie glatt
werdender Stein verwendet wird und die vor¬
gesehenen Kosten nicht überschritten werden,
und bei der Abstimmung für die Umpflasterung
timmten. Sn der Bürgerschaft kursiert das
Gerücht, als ob dieselben dagegen gestimmt
hätten, dieses ist nicht der Fall . Die Zustim¬
mung erfolgte einstimmig.

*** Nassau, 27. Oktober. Mit der bevor-
tehenden Ratifizierung beginnen die in dem
Friedensvertrag vorgesehenenLieferungen von
Zucht- und Nutzvieh an den Feindbund. Die
Lieferungen müssen innerhalb dreier Monate
nach Friedenschluß durchgeführt sein. Die Auf-
iringung der Biehmengen stellt so schwere An¬
orderungen an unsere Zuchtviehbestände, daß

daneben ein Handel mit Zucht- und Nutzvieh
nicht Platz haben kann . Auf Anordnung des
Landesfleischamtes hat daher die Bezirksfleisch¬
telle für den Regierungsbezirk Wiesbadeu jeg¬
lichen An- und Verkauf von Jucht- und Nutz¬
vieh, auch durch die von den Viehhandelsver¬
bänden mit Ausweiskarten versehenen Händ¬
ler, mit Wirkung vom 27. Oktober ds. Fs.
ab bis auf weiteres verboten. Ausnahmen
können nur in dringenden Einzelfällen zuge¬
lassen werden. Viehtransporte ohne gültige
Transportgenehmigung unterliegen der Be
schlagnahme.

%* Die Einreise. Amtlich wird mitge
teilt : Eine neuerliche Bestimmung der franzö
fischen Behörden Ludert die bisher gültigen
Einreisevorschriften. Bisher war zur Einreise
in das besetzte Gebiet ein vom Verkehrsbureau
der 10. Armee auszustelle.nder weißer Paß
(saus conduit) erforderlich. Von jetzt an ist
dagegen ein mit dem Sichtvermerk der fran¬
zösischen Behörde versehener deutscher Reisepaß
(das bekannte braune Oktavheft) nötig. Er
ist von der zuständigen Heimatsbehörde im
unbesetzten Deutschland auszustellen. Der Paß
wird mit einem begleitenden Gesuch und mit
einer Photographie , die aus der gleichen Auf¬
nahme wie das auf dem Paß angebrachte
Bild stammen muß, entweder an das Zivil¬
kommissariat in Frankfurt a. M., Plotters
dorfplatz Nr . 27, oder an das hessische Der
Kehrsbureau in Darmstadt, Riedeselstraße Nr.
64, eingesandt. Diese Stellen vermitteln bei
den französischen Behörden die Erlaubnis zur
Einreise.

d Allerseelen ist in diesem Jahre an einem
Sonntag . Der Papst hat die Bischöfe ermäch¬
tigt, zu erlauben, daß auch an diesem Tage
Requienmmeffen gelesen werden.

d Bad (Ems , 24. Oktober. Gestern abend
verunglückte beim Rangieren der Bahnhoss¬
vorsteher Hecht. Der Tod trat sofort ein.
Hecht beabsichtigte in der nächsten Zeit in den
Ruhestand zu treten.

* Nastätten» 25. Februar. Keine Kartof¬
felnot, aber Leutemangel ! Von Angehörigen
landwirtschaftlicher Betriebe aus der Gegend
von Tangermünde wird geklagt, daß daselbst
auf größeren Gütern heute noch bis zu 500
Morgen Kartoffelfelder stehen, die nicht ein
geerntet werden können. Es fehlt an Arbeits
Kräften, und wo diese sind, zeigt sich Arbeits¬
unlust. Trotz allem Entgegenkommen können
die Gutsbesitzer nicht einernten. Die Folge ist
natürlich Kartoffelmangel und unberechtigtes
Schimpfen auf die Agrarier.

Sn der „Cobl. Ztg." finden wir folgenden
bemerkens- und beherzigenswerten Aufruf:

Loblenz, den 21. Okt. 1919.
Aufruf.

Sn der Versammlung der Vereinigten Bau¬
ernschaften (Rheinischer Bauernverein und
Freie Bauernschaft) des Landkreises Coblenz
am 5. Oktober er. wurde für die Ablieferung
von Kartoffeln - frei Bahn oder frei Ge¬
meinde —ein Erzeugerhöchstpreisvon 10 Mk.
vereinbart . Wir bitten unsere Mitglieder
dringend, ihre Kartoffeln zu diesem Preise der
Bevölkerung abzuliefern. Hieran wollen wir
festhalten. Auch die Verbraucher sind mit
diesem Preise einverstanden. Wenn höhere
Preise bezahlt oder angeboten werden, wird
es sich stets um Wucherer und Schieber han¬
deln. Schieber und Wucherer führen unsere
Kartoffeln nach dem Auslande aus . Jeder

helfe, dies zn verhindern ! Nur diese können
unerschwingliche Preise zahlen, vor denen wir
unsere Mitbürger bewahren wollen.

Kartoffeln sind für die Masse der Bevölke¬
rung heute das wichtigste Nahrungsmittel,
deren geregelte Anlieferung gesichert werden
muß. Nur dann kann mit Ruhe u. Zufrieden.
Ijeit in der Bevölkerung gerechnet werden,
an der auch uns Landwirten gelegen sein muß.

Landwirte des Landkreises Coblenz helft
daher die bevorstehende Not abwenden, liefert
reiwillig zu den innerhalb der Vereinigten
Bauernschaftenvereinbarten Preise ab.

Die Vereinigten Bauernschaften des Land-
Kreises Coblenz.

Wilmerstädt. von Stedmann.
m gur Kartoffelversorgung . Der Pro-

vinzialvorstanü des hessischen Dauernbundes
ür Oberhessen sagt in einem Aufruf u. a : Es
ist Ehrenpflicht unserer Mitglieder und Anhän¬
ger, zu tun, was in ihren Kräften steht, um
unsere Bevölkerung mit dem wichtigsten Nah¬
rungsmittel zu versorgen. Wir verurteilen die
Abgabe an Schieber und Hamsterer ganz be-
onders, solange nicht einmal die Versorgungs¬

berechtigten auf dem Lande mit ihrem Bedarf
an Kartoffeln beliefert sind.

m Die Kohlenversorgung . Die Ber¬
liner Regierung wies die Kohlenstelle Köln
an, im besetzten Gebiet aus rechtsrheinischen
Beständen Kohlen zu verteilen. — Infolge der
Bemühungen der französischen Militärbehörden
wegen der Versorgung mit Brennstoffen hat,
wie der „Oeffentliche Anzeiger" in K -euznach
meldet, daß das besetzte Gebiet vom Saar¬
becken mit Kohlen versorgt wird.

m Ueber die Einstellung des Perso¬
nenverkehrs an Sonn - und Feiertagen
erläßt die Eisenbahndirektion Mainz eine ein¬
gehende Bekanntmachung. Danach tritt diese
Maßnahme zum ersten Mal am 26. Oktober
im unbesetzten Gebiet in Kraft . Einzelne Züge
werden für den Arbeiter- und Angestelltenver¬
kehr gefahren. Im besetzten Gebiet werden
gleiche Maßnahmen nach der Genehmigung
durch die Interalliierte Kommission, die z. Jt.
noch nicht vorliegt zu einem späteren Zeit¬
punkt durchgeführt. Solange eine Ungleichheit
des Verkehrs im besetzten und unbesetzten
Gebiet besteht, werden die die Grenze über¬
schreitenden Züge bis zum Hauptende ihrer
Fahrt durchgeführt.

d Montabaur , 17. Okt . Der amerika¬
nische Major B. C. Lockwood sagt in einer
Kundgebung: „Die amerikanische Behörden
wünschen nicht, noch werden sie gestatten, daß
ihre Soldaten die deutsche bürgerliche Bevöl¬
kerung mißhandeln oder sie benachteiligen. Die
Deutschen werden Mitwirken müssen, um die
amerikanischen Behörden darin zu unterstützen,
daß diese Benachteiligung verhindert wird. In
jedem Falle, wo eine Benachteiligung stattfin¬
det, muß die deutsche Bevölkerung sorgfältige
Angaben über den Vorfall machen und imstande
sein, eine genaue Beschreibung von all den
betreffenden Beteiligten feststellen zu können,
wenn sie aufgefordert werden, sie aus einer
großen Zahl Leute herauszusuchen.

I Din neuen 50-Mark -Scheine, deren Aus¬
führung nach dem Urteil von Sachverständigen
eine Nachahmung sehr erschwert, dürften im
November dieses Jahres zur Ausgabe gelan¬
gen, sobald die ganze Serie fertiggestellt sein
wird. Der Aufruf zur Einziehung der alten
50-Mark -Scheine vom 30. November 1918
wird erst erfolgen, wenn die neuen 50-Mark-
Scheine zur Ausgabe gelangt sind.

m Unzureichend frankierte Briefe.
Viele Geschäfte und Amtsstellen Klagen über
die fortgesetzt noch einlaufenden falsch frankier¬
ten Briefe und Postkarten . Wer das Straf¬
porto nicht bezahlen will, läßt die Briese zu¬
rückgehen und die Briefschreiber wundern sich
dann, daß ihre Anfragen nicht erledigt werden.
Es wäre nun nach 14 Tagen wirklich bald
Zeit, daß die Säumigen sich den neuen Porto¬
tarif einprägen und richtig frankieren.

m Die vielen falsche Geldscheine . Der
Abgeordnete Mittelmann hat in der National¬
versammlung folgende Anfrage eingebracht:
Die Verbreitung falscher 50-Mark -Scheine hat
in letzter Zeit wieder einen erschreckenden Um¬
fang angenommen. Die Fälschungen sollen
systematisch von bolschewistischer Seite betrieben
werden, um eine Zerrüttung unseres Geldwe¬
sens herbeizuführen. Welche Maßnahmen ge¬
denkt die Reichsregierung hiergegen zu er¬
greifen. »

Eingesandt!

Bekanntmachung.
Das vorläufige (nicht amtliche) Ergebnis

dergeftrigenStadtverordnetenwahl ist folgendes:
Wahlvorschlag Schulz:

143 Stimmen - 12 Sitze u. 6 Ersatzsitze.
Das endgültige Ergebnis wird in der

öffentlichen Sitzung des Wahlausschusses am
Samstag , den 1. November 1919, nachmittags
51/2 Uhr im Rathause, Zimmer 1, festgestellt.

Nassau. 27. Oktober 1919.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Anschließend an den bisherigen Schuttab¬

ladeplatz im Distrikt Lach, in der Nähe des Gas¬
werks ist ein neuer Schuttabladeplatz bereitge¬
stellt worden. Schuttablagerung an anderen
Plätzen ist verboten und wird bestraft.

Der auf dem Schuttabladeplatz am Gaswerk
angefahrene Schutt ist dort stets sofort nach der
Abladung zu verteilen.
Nassau, den 25. Oktober 1919.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die ausgefüllten Hauslisten sind gelegent¬

lich des Umtausches der Fleischkarten am
Donnerstag , den 30. Oktober 1919 auf dem
Rathause , Zimmer 1, abzugeben.

Nassau, den 25. Oktober 1919.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Nachrichten der wtrtschastr-
amt« der Stadt Nassau

Umtausch der Fleischkarten.
Die neuen vom 27. Oktober an

gültigen Fleischkarten werden am
Donnerstag, den 30. Oktober, vorm,
von 8- 12 Uhr und nachm, v. 2 - 4
Uhr im Rathause ausgegeben.

Lokal-Gewerbeverein Nassau.
Am Sonntag , den 2. November, nachm. 3

Uhr , findet in T m s, Rheinischer Hof, eine
Kreisversammlung des Kreisverbandes
für Handwerk und Gewerbe statt. Die
Tagesordnung ist in No. 125 des Nassauer
Anzeigers veröffentlicht.

Mitglieder, welche an der Versammlung
teilnehmen wollen, werden gebeten, sich am
Sonntag , den 2. November, mittags 1.51 Uhr
am Bahnhof Nassau einzufinden.

Der stellvertretende Vorsitzende:
Karl Unverzagt.

Gewerbl. Fortbildungsschule.
Der Unterricht der kaufmännischenAbtei¬

lung findet statt Dienstag ausnahmsweise
nächsten Freitag statt. Die Lehrherrn werden
gebeten, die Schüler pünktlich erscheinen zu
lassen.

Gaul, Rektor.

Möbliertes Zimmer
— mit und ohne Peusion - gesucht. Ange¬
bote mit Preisangabe unter N. 102 an die
Geschäftsstelle.

Filzsohlen,
Segeltuch , Garn u.s.w. zur Selbstanferti¬
gung von Hausschuhen wird Dienstags und
Donnerstags nachmittags von3- 4 Uhr im
Rathause abgegeben.

Baterl . Frauen-Verein.

GefMdell ein GeNetW?
Wo abzuholen? sagt die Geschäftsstelle.

KebrLuekter Ölen
zu kaufen gesucht. Näh. in der Geschäftsstelle.

Bei HntMe».
Flechte, Krätze und Beingeschwüre, wo
bislang nichts half, sofort schreiben. Gebe
gerne kostenfteie Auskunft, nur Rückmarke er¬
wünscht. August Streichert,

Wintzingerode (Eichsfeld).

Auf das Eingesandt in No. 123 des „Nass.
Anz." erwidere ich, daß ich meinen Entschluß
aufrecht erhalte, dem Herrn Einsender erst
dann gebührend zu antworten , wenn er die
Kourage hat, seinen Namen zu nennen. So
lange der Herr Einsender sich nicht offen be¬
kennt, halte ich es für nicht nötig , mich mit
ihm in weitere Diskussionen einzulässen.

Emil Huber.

Vereinsnachrichten.
M.-G.-B. „Liederkranz". Mittwoch abend

7‘/i Uhr: Gesangstunde.
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Stenographen -Berein „Babelsberger ."
Heute Montag abend fällt die Uebungs-
stunde aus.
Mittwoch abend 8 Uhr im Bereinslokal
(Scheuer) Gemütliche Zusammenkunft und
Bekanntgabe des Trägers im Wander¬
preis.

Geräucherte

£aclis Heringe
eingetroffen bei I . W. Kuhn , Nassau.

Reiner Rauchtabak
Mhrentabal©

wieder eingetroffen.
Rudolf vegenhardt, Nassau.

L  Sigarrengeschäft. (eoMMoeoem
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Schokoladen
Deutsche wie Hildebrand, Sarotti, Tusnelda, Stollwerck, Pezold u.

Aulhorn; Amerikanische wie Waneta-Hershey
»BONBONS»

w. Dragens, Foudant,Eisbonbon,
Kölner Mobjes, Pfeffermünz,

Seidenkissen

> Attrappen und Bombonieren
zum Füllen

Pralinen und Foudants
von den

einfachsten bis zu den
feinsten

oo

OOü ilOOii
O

ZOO

Papier - Servietten
für Hotels , Restaurants und Friseure.

— Zigarren- u. Zigarettenbeutel  —
mit und ohne Druck.

■■  Weinetiketten  ll
in allen Ausführungen.

BucFidrucRerei fieinr, Müller,
Nassau.

TWger fleiß. hMMchea
für sofort gesucht.

Rheinischer Hof,
R. Eisfeller , Bad Ems.

gu Allerheiligen und Totensonntag
schöne blühende

Chrysanthemum , Pense , Bellis,
Vergißmeinnicht

empfiehlt ; ^ '7777' N . Hermes , Nassau.

Friseure.
KreisuerDand für fiandroerftu. 6e-
laerBe im Unierlaünüreis, in Diez.

50 Kilo Rasierseife sind für die Friseure
des Unterlahnkreises in Bereitschaft. Der Ge¬
samtbetrag ist vor Absendung der Ware, an
die Bersandstelle in Berlin zu zahlen. Preis
Kilo Mk. 15.00 einschließlich aller Unkosten,
etwaige Preis - oder Abrechnungsüberschüsse
werden nach Abrechnung und Verteilung, wie¬
der zurückgezahlt. Reflektanten, - nur Friseur¬
geschäftsinhaber, - wollen sofort Betrag Mk.
30.00 oder Mk . 45.00, - nicht persönlich, -
nur durch Postanweisung franko — an Ge¬
schäftsstelleM . Kuchenbuch, Diez einsenden.
Die Beschaffung erfolgt seitens des Verbandes
ohne Verbindlichkeit für Qualität der Ware,
sowie einwandsfreien Eintreffen derselben.

GeSkMter
- frische Röstung - beia. Trombetta, --

, Kaffeebrennerei.

Zitrone an.
Aug. Hermann

Sofort zu mieten gesucht:
HWM.3—4Zimmer-Wohnung
mit Küche. Sonnenseite.

Offerten an die Geschäftsstelle.

Ehrl., saub. ältere; Mädchen
oder einfache Stütze für kleinen Stadthaus
halt gesucht.

Näheres im Verlag d. Blattes.

Ein Trauring
Hintergasse No. 2.

gefunden worden. Ab
zuholen b. K. Egert,

Zigaretten Zigarillo;
von 8 - 25 Pfg . von 25 Pfg . an

2? Zigarren 32
in verschiedenen Preislagen

Reiner Rauchtabak
in Paketen zu 2 - 4 Mk.

Üechter Lautabak
in Röllchen  und vom Stock

schmalzer-Schnupftabak
zu haben bei

I . W. K ul, n
Naffau.

vollständig
vamenmänteln, schwarzu. farbig,

aus Samt, Astrachan, sowie rein¬
wollenen Stoffen

wollenen§ttiä>jaike«, h°4m°d.,
in allen Farben

RöckeN, pr. Qual., blau u. farbig
Jackenkleidern aus schön. Stoffen

in reizenden Neuheiten

ist mein Lager für die Wintersaison in
5ür Linder:

RlaNtelN aus Saint. Astrachall und
pr. Wollstoffen(alle Groß, vorrätig)

Rleidchen in schönen Ausführullgen
(alle Größen)

Zaltenröckchen und Sweater;
(reine Wolle)

Sämtliche Artikel sind prima verarbeitet

Zur Lnaben:
UNZÜgeN, »»ch g-strickt, in »Im

Größen

hosM , einzeln, soivie reinwollenen
Sweatern

Ueberziehern, in bla», gm»»„d
grün

Pergamentpapier
empfiehlt

Z. w. Ruhn, Nassau.
^iiiiiiwiiiiwiimiiiiiiwwiiTiiig
= Bäckerei, Uonditoreiu. Cafe §

august Herma»!

?
Römerstr. - Nassau - Römerstr.

Täglich frischen

LuchenO Torten
Laffee-  und Tee-

GebäcK.

l

rnmumsnHiiimmimiuminiiHj
— Voran - Greme

gegen spröde Haut und Frostbildungen.
O Kaliklora O

für die Zahnpflege.

Radant Futzbadeprrlver
zur Fußpflege, gegen Fußschweiß und

Brennen der Füße.

Drogeriea. Trombetta.
Lackierte, gutverleimte

Holz - Stuhlsitze
empfiehlt

J. W. Kuhn, Nassau.

KaniaöaR,
dünne Röllchen, garantiert rein,

sowie

reiner RaucHtahafi
lose und in Paketen , im

Zigarrengeschäft Rud. Degenhard!
Naffau.

ZMstttblNllms
bestes Mittel gegen Husten in Beuteln zu

60 .»f zu haben bei Aug . Hermani.

Z- eizerwiede!«
wieder eingetroffen.

N . Hermes , Nassau.
Ein Waggon

wirtschastsglSjer
eingetroffen

Nil!! ALbertberher !!!!!!
(3/20? 4/soj J/;oi 7'so l)

Eine Ladung

Kvilserve«Bser.MeMT
(Va 3 /

/ 4 » 1. l ‘/ lf  2 1)

Zilinder8 Lampenglocken
Lampenvasen

offeriert zu sehr billigen Preisen

Albert Roseirthal. MM—
GeSkMter Me
frische Sendung - eingetroffen.

I . W . Kuhn , Nassau
Reiner

RllUltjtilSllS-so-seimr

- feine Qualität -
empfiehlt A. Trombetta^

Geflügelfreunde lesen die
Geflügel-weit , "L-

Probe -Nr. und Bücherzettel egratis.

Kursnotiz  von äor Nassauischen Landesbank.

% Geld Brief % Geld Brief % Geld Brief Devisen Geld Brief

4
37.

3
1

Nass . Landonbaok
dto.
dt«.
dt«,

100,20
91.50
87.50
70,60

87,50

4
3t/,
4

SV,

Prankf . Hyp .-Bank
dto.

Fraakf . Hyp .- Creditv «eein
dt« .

109,90
91,80

100,75
91,80

100,75

5
4

3»/,
t

Deutsche Reichsanleihe
dto.
dto.
dto.

79,70
73,25
68,60
67,20

79.70
73,25
68.70
67,20

Frankreich
Holland
Schwei*
Sehwedea

1055
495i/t
669*/,

1057
496t/,
070Y.
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